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Fachartikel - Redaktion: Jan Struck, Geschäftsführer, Bayerische Ingenieurekammer-Bau 
Mit fachlichen Beiträgen von Univ.-Prof. Dr.-Ing. Michael A. Kraus, Vorsitzender des Arbeitskreises „KI in der 
Planung“ der Bayerischen Ingenieurekammer-Bau 
Der Beitrag wurde KI-gestützt vorbereitet und redaktionell geprüft; die redaktionelle Verantwortung liegt bei der Bayerischen 
Ingenieurekammer-Bau. Zitate sind von den genannten Personen autorisiert. 

1 · Einleitung 
Künstliche Intelligenz ist im Bauingenieurwesen kein Zukunftsthema mehr. Sie entwickelt sich zu 
einem produktiven Werkzeug für Planung, Verwaltung, Projektsteuerung und Dokumentation. 
Besonders in der Tragwerksplanung trifft sie auf ein Arbeitsfeld, das seit Jahrzehnten stark 
rechnergestützt ist: Finite-Elemente-Modelle, parametrische Entwurfsprozesse, 
Bemessungssoftware, BIM-Modelle und automatisierte Nachweise gehören längst zum Alltag vieler 
Büros. 

Neu ist die Art der Unterstützung. Bisherige Software rechnet, was man ihr vorgibt. KI-Systeme 
werten große Datenmengen aus, erkennen Muster, erzeugen Varianten, verarbeiten Dokumente 
strukturiert und bereiten fachliche Entscheidungen vor. Damit verändert sich nicht nur die 
Geschwindigkeit einzelner Arbeitsschritte, sondern die Organisation ganzer Planungsprozesse. 

Für Tragwerksplanerinnen und Tragwerksplaner ist KI daher kein Ersatz für ingenieurtechnische 
Verantwortung, sondern ein Assistenzsystem: Es reduziert Routineaufgaben, erweitert 
Variantenräume und verdichtet Entscheidungsgrundlagen. Gerade weil Tragwerke 
sicherheitsrelevant sind, bleibt die fachliche Plausibilitätsprüfung entscheidend. Verantwortung für 
Planung, Nachweisführung, Unterschrift und Haftung bleibt beim Menschen. 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Michael A. Kraus leitet das Fachgebiet Baustatik an der TU Darmstadt und ist 
Vorsitzender des Arbeitskreises „KI in der Planung“ der Bayerischen Ingenieurekammer-Bau. Seine 
Forschung verbindet Baustatik, konstruktiven Ingenieurbau, Informatik und Scientific Machine 
Learning. Er ordnet die Entwicklung so ein: 

„Wir erleben den Übergang von der computerunterstützten zur KI-unterstützten Planung. Der Unterschied 
liegt nicht in der Rechenleistung, sondern in der Rolle des Werkzeugs: Numeriksoftware wartet auf eine 
vollständig formulierte Aufgabe, moderne Systeme wirken bereits daran mit, sie zu formulieren. Genau 
deshalb verschiebt sich die Ingenieurleistung nach vorn – in die Modellbildung und in die Bewertung.“ 

Für die Praxis ist diese Perspektive zentral, weil KI damit nicht als isoliertes Softwarewerkzeug 
erscheint, sondern als Baustein einer Mensch-KI-Kooperation über den gesamten 
Bauwerkslebenszyklus. 

2 · Welchen Einfluss wird KI in den nächsten Jahren auf die 
Tragwerksplanung nehmen? 

In den kommenden Jahren wird KI die Tragwerksplanung vor allem in einzelnen Teilschritten 
verändern. Eine vollständig automatisierte Statik ist kurzfristig nicht zu erwarten. Realistisch sind 
Werkzeuge, die Modelle aus Bestandsunterlagen vorbereiten, Pläne interpretieren, Bauteile in 
Punktwolken erkennen, Lastannahmen vorstrukturieren, Varianten erzeugen oder Tragsysteme 
vorschlagen. 

Besonders beim Bauen im Bestand kann das erhebliche Vorteile bringen. Dort sind Unterlagen 
häufig unvollständig, uneinheitlich oder nur historisch dokumentiert. KI hilft, diese Informationen 
schneller zu strukturieren und für die Planung nutzbar zu machen. 
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Variantenoptimierung – ein Beispiel 
Das am weitesten entwickelte Einsatzfeld ist die Variantenuntersuchung. Wie das konkret aussieht, 
zeigt ein typischer Ablauf in der Vorplanung eines mehrgeschossigen Verwaltungsbaus: 

Das Tragwerk wird parametrisch beschrieben – Stützenraster, Deckensystem, Bauweise, 
Materialwahl. Ein datengetriebenes Ersatzmodell, trainiert an vorab gerechneten FE-Modellen, 
schätzt für jede Parameterkombination Verformung, Materialbedarf und Bauteilabmessungen ab. 
Statt zwei oder drei Varianten, die im Zeitbudget der Vorplanung von Hand untersuchbar wären, 
entsteht so ein Feld von mehreren hundert Kombinationen, das anschließend nach 
Materialverbrauch, Treibhauspotenzial, Kosten, Bauzeit und Verformungsverhalten sortiert wird. 

Der Gewinn liegt nicht in der Rechenzeit, sondern in der Entscheidungsqualität: Sichtbar wird nicht 
nur die beste Variante, sondern die Struktur des Lösungsraums – welche Parameter das Ergebnis 
wirklich treiben und wo flache Optima liegen, in denen man ohne nennenswerten Nachteil auf 
andere Randbedingungen eingehen kann. Das ist ein Argument, das man mit Architektur und 
Bauherrschaft belastbar führen kann. 

Entscheidend bleibt: Die ausgewählten Varianten werden anschließend regulär gerechnet und 
nachgewiesen. Das Ersatzmodell erkundet den Entwurfsraum, es ersetzt keinen Nachweis. 

Schnittstellen und integrierte Fachanwendungen 
Auch bei der Koordination mit Architektur, Technischer Gebäudeausrüstung, Brandschutz und 
Bauphysik gewinnt KI an Bedeutung. In BIM-basierten Prozessen lassen sich Kollisionen, 
unplausible Durchbrüche, fehlende Bauteilinformationen oder widersprüchliche Modellstände 
automatisiert erkennen. Für Tragwerksplanende ist das besonders relevant, weil kleine Änderungen 
an Durchbrüchen, Leitungsführungen oder Bauteilabmessungen große Auswirkungen auf 
Tragfähigkeit, Gebrauchstauglichkeit und Ausführbarkeit haben können. 

Mittelfristig ist mit stärker integrierten Fachanwendungen zu rechnen: Assistenten, die nicht 
allgemeine Texte erzeugen, sondern Normen, Bürostandards, Projektdaten, Bemessungsregeln 
und Herstellerinformationen verknüpfen – Systeme, die aus einem BIM-Modell prüfbare 
Nachweisstrukturen vorbereiten, relevante Normstellen vorschlagen, typische Fehlerquellen 
markieren oder Erfahrungswissen aus abgeschlossenen Projekten erschließen. 

Warum physikbasierte Ansätze den Unterschied machen 
Entscheidend ist dabei die Nachvollziehbarkeit. Black-Box-Vorschläge ohne belastbare Herleitung 
reichen in der Tragwerksplanung nicht aus. Deshalb kommt dem Scientific Machine Learning und 
physikinformierten KI-Ansätzen besondere Bedeutung zu: Datengetriebene Verfahren werden nicht 
losgelöst von der Mechanik eingesetzt, sondern mit physikalischen Gesetzen, Randbedingungen 
und ingenieurtechnischen Modellannahmen verknüpft. Ein Modell, dem das Gleichgewicht als 
Nebenbedingung mitgegeben wird, kann es nicht verletzen, auch wenn die Trainingsdaten dünn 
sind. 

Für sicherheitsrelevante Anwendungen ist das der Kern der Sache. Kraus formuliert es so: 

„Ein statistisches Modell, das auf Korrelationen beruht, kann in der Tragwerksplanung nicht die letzte 
Instanz sein. Wir müssen die Mechanik in das Modell hineinbauen, nicht hoffen, dass es sie aus den 
Daten lernt. Erst dann ist ein Ergebnis normativ anschlussfähig und prüfbar.“ 

Aus dem Forschungsfeld „Structural Analysis Intelligence“ ergibt sich ein weiterer Akzent: KI soll 
Planende nicht erst im Nachgang unterstützen, sondern schon in frühen Entwurfsphasen belastbare 
Entscheidungsgrundlagen liefern. Dazu zählen generative und erklärbare Verfahren zur Erkundung 
von Entwurfsräumen, Assistenzsysteme für Tragwerksvarianten sowie agentenbasierte Systeme, 
die Informationen aus Modellen, Normen, Erfahrungsdaten und Projektzielen zusammenführen. 

Die Rolle der Tragwerksplanenden verschiebt sich damit: weniger reine Dateneingabe und 
wiederholende Modellierung, mehr Bewertung, Kontrolle und Entscheidung. Die Kernkompetenz 
bleibt unverändert – Tragverhalten verstehen, Grenzzustände beurteilen, Lastpfade erkennen, 
Plausibilität prüfen und Verantwortung übernehmen. 
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3 · Was KI heute nicht leistet 
Wer KI im Ingenieurbüro einsetzt, sollte ihre Fehlerarten so gut kennen wie ihre Stärken. Drei sind 
für die Tragwerksplanung besonders relevant. 

Der blinde Fleck: technische Regelwerke 
DIN-, EN- und Eurocode-Texte sind urheberrechtlich geschützt und kostenpflichtig. Sie sind in den 
Trainingsdaten der großen Sprachmodelle daher allenfalls bruchstückhaft enthalten – überwiegend 
als Sekundärliteratur, Vorlesungsskript oder Forenbeitrag unterschiedlicher Qualität. Das erzeugt 
ein charakteristisches Fehlerbild: Abschnitts-, Tabellen- und Gleichungsnummern werden im 
richtigen Format, aber inhaltlich falsch angegeben; Beiwerte aus fremden Nationalen Anhängen 
erscheinen als deutsche Werte; Normengenerationen werden vermischt; Gültigkeitsgrenzen und 
Fußnoten einer Formel gehen verloren. 

Regel für die Praxis 
Zitieren Sie keine Normstelle, die Sie nicht im Originaltext verifiziert haben – auch dann nicht, wenn 
Abschnittsnummer und Beiwert plausibel aussehen. 
KI-Systeme sind gut darin zu sagen, wonach man suchen sollte. Sie sind nicht verlässlich darin zu sagen, 
was dort steht. 

Anders liegt der Fall bei Systemen, die auf ein lizenziertes Normenwerk oder auf die eigene 
Bürodokumentation zugreifen. Dort ist die Fundstelle belastbar; zu prüfen bleibt, ob die Wiedergabe 
vollständig ist und ob die herangezogene Fassung die bauaufsichtlich eingeführte ist. 

Plausible Fehler statt offensichtlicher Fehler 
Sprachmodelle liefern falsche Ergebnisse im selben souveränen Tonfall wie richtige; ein eigenes 
Maß für die Verlässlichkeit einer Aussage haben sie nicht. Besonders tückisch ist das bei KI-
gestützt erzeugten Rechenskripten und Tabellenblättern: Ein fehlerhaftes Skript produziert nicht 
sichtbaren Unsinn, sondern eine falsche Zahl im richtigen Format – über hunderte Anwendungen 
hinweg. Die Mindestanforderung vor dem produktiven Einsatz ist daher die Verifikation an einem 
analytisch lösbaren Referenzfall. 

Automation Bias 
Die dritte Fehlerquelle sitzt nicht im System, sondern im Umgang damit. Als Automation Bias 
bezeichnet man die Neigung, maschinell erzeugten Ergebnissen stärker zu vertrauen als der 
eigenen Prüfung – besonders unter Zeitdruck und dann, wenn das System zuvor mehrfach richtig 
lag. In Befragungen benennen Planende die unkritische Übernahme selbst als das größte Risiko. 
Das Gegenmittel ist kein neues: die Kontrollrechnung. Größenordnung, Einheiten, überschlägige 
Handrechnung, Grenzfälle, Vergleichsrechnung – ein Handwerkszeug, über das der Berufsstand 
seit Jahrzehnten verfügt und das durch KI nicht entwertet, sondern wichtiger wird. 

4 · Wie wird sich das Dokumentenmanagement verändern? 
Das Dokumentenmanagement gehört zu den Bereichen, in denen KI kurzfristig am deutlichsten 
wirkt. Bauprojekte erzeugen große Mengen an Unterlagen: Verträge, Nachträge, 
Leistungsverzeichnisse, Rechnungen, Prüfberichte, Protokolle, Planstände, E-Mails, 
Fotodokumentationen, Mängelmeldungen, Genehmigungsunterlagen und technische Nachweise. 
Die Herausforderung besteht nicht darin, sie digital abzulegen, sondern darin, sie inhaltlich 
auffindbar, auswertbar und projektbezogen nutzbar zu machen. 

KI-gestützte Systeme klassifizieren Dokumente automatisch, lesen Metadaten aus und stellen 
Zusammenhänge her. Eine Eingangsrechnung wird nicht nur als PDF abgelegt, sondern dem 
Projekt, der Kostenstelle, dem Auftrag, dem Leistungszeitraum und dem zuständigen Bearbeiter 
zugeordnet. Verträge lassen sich nach Fristen, Haftungsregelungen oder besonderen 
Leistungspflichten durchsuchen, Protokolle nach Aufgaben, Verantwortlichkeiten und Terminen 
auswerten, Planänderungen gegen ältere Versionen stellen. 
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Für Ingenieurbüros bedeutet das eine spürbare Entlastung. Die Suche hängt weniger von 
Ordnerstrukturen und Dateinamen ab; stattdessen rückt die inhaltliche Frage in den Vordergrund: 
Welche Prüfpunkte sind offen? Welche Rechnungen enthalten Nachträge? Welche Planversion ist 
freigegeben? 
Belastbar sind solche Antworten nur, wenn die zugrunde liegenden Daten sauber strukturiert, 
zugriffsrechtlich abgesichert und fachlich korrekt verknüpft sind. Besonders wichtig ist die 
Nachvollziehbarkeit: Im Bauwesen reicht eine zusammenfassende Antwort nicht aus – es muss klar 
sein, aus welchen Dokumenten, Planständen oder Protokollen eine Aussage stammt. Gute 
Systeme weisen Quellenverweise, Versionsstände und Berechtigungen transparent aus. 
Damit steigen die Anforderungen an Datenqualität, Datenschutz und Büroorganisation. KI verstärkt 
gute Prozesse – sie heilt keine ungeordneten Datenbestände. Für viele Büros wird die 
Einführung von KI deshalb zunächst ein Anlass sein, das eigene Dokumentenmanagement zu 
professionalisieren. 
Ein konkretes Anwendungsfeld ist die Bestandsdigitalisierung. Forschungs- und 
Entwicklungsansätze wie AI4plan2BIM zeigen, wie zweidimensionale Informationen aus Plänen, 
PDF- oder CAD-Daten ausgewertet und in konsistente, BIM-orientierte Strukturen überführt werden 
können. Gerade beim Bauen im Bestand, wo digitale Modelle fehlen und Unterlagen uneinheitlich 
sind, liegt darin ein zentraler Hebel: KI verbessert das Dokumentenmanagement nicht nur durch 
bessere Suche, sondern durch die Überführung vorhandener Unterlagen in weiterverwendbare, 
modellbasierte Informationen. 

5 · Welchen Einfluss hat KI auf Angebots- und Rechnungsstellung? 
In der Angebotserstellung kann KI Ausschreibungsunterlagen analysieren, Leistungsbilder 
erkennen, Risiken markieren, fehlende Informationen identifizieren und Textbausteine vorbereiten. 
Sie kann frühere Angebote auswerten und projektspezifische Besonderheiten vergleichen. Das hilft, 
Angebote schneller, vollständiger und wirtschaftlich belastbarer zu erstellen – und macht typische 
Risiken sichtbarer: unklare Schnittstellen, zu knapp kalkulierte Leistungen, ungewöhnliche Fristen, 
fehlende Angaben des Auftraggebers. 
Besonders relevant ist die Prüfung von Vergabeunterlagen. KI kann umfangreiche 
Leistungsbeschreibungen und Vertragsbedingungen nach kritischen Klauseln, unklaren 
Verantwortlichkeiten oder fehlenden Schnittstellen durchsuchen und damit Bid-or-No-Bid-
Entscheidungen vorbereiten. Die Entscheidung selbst bleibt eine unternehmerische und fachliche 
Aufgabe – KI verbreitert lediglich die Informationsbasis. 
In der Rechnungsstellung lassen sich Leistungen mit Verträgen, Honorarvereinbarungen, 
Leistungsständen, Zeitnachweisen und Projektfortschritt abgleichen: Vorschläge für 
Abschlagsrechnungen, prüffähige Leistungsstände, Unstimmigkeiten zwischen Auftrag, Nachtrag 
und Rechnung. Bei Eingangsrechnungen können Beträge, Rechnungsnummern, Bestellungen, 
Lieferscheine und Projektzuordnungen ausgelesen und Dubletten erkannt werden. 
Für kleine und mittlere Ingenieurbüros liegt der Nutzen weniger in Eigenentwicklungen als in 
integrierten Funktionen vorhandener Bürosoftware, Dokumentenmanagementsysteme und 
Projektplattformen. Entscheidend ist, KI nicht als isoliertes Experiment einzusetzen, sondern in 
nachvollziehbare Abläufe einzubetten: Wer gibt Daten frei? Wer prüft die Ergebnisse? Welche 
Angaben dürfen automatisiert übernommen werden? Welche Bestandteile müssen zwingend 
fachlich kontrolliert werden? 
Gerade hier gilt: KI kann Arbeitszeit sparen, Fehler reduzieren und Transparenz erhöhen – aber 
keine Verantwortung für Preisbildung, Leistungsabgrenzung, Vertragsrisiken oder prüffähige 
Abrechnung übernehmen. Der wirtschaftliche Erfolg entsteht erst, wenn KI-Vorschläge mit 
Erfahrung, Honorarrecht, Projektkenntnis und kaufmännischer Steuerung verbunden werden. 
Wie weit das reichen kann, zeigen Forschungsansätze zur Kalkulation: Untersucht wird, wie 
Leistungsverzeichnisse automatisiert analysiert und mit Produkt-, Personal- und 
Maschinenressourcen aus ERP-Systemen sowie externen Datenquellen verknüpft werden können 
– vom Verständnis des Leistungsverzeichnisses über die Ressourcenlogik bis zur 
nachvollziehbaren Preisbildung. Für Ingenieurbüros ist das besonders relevant, weil 
Angebotsprozesse zeitaufwendig sind und zugleich unter hohem Wettbewerbs- und Kostendruck 
stehen.  
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6 · Wann wird KI großen Einfluss auf die Leistungen von Bauingenieuren 
haben? 

Der Einfluss tritt nicht an einem Stichtag ein, sondern stufenweise. Schon heute unterstützt KI 
Kommunikation, Textarbeit, Recherche, Protokollierung, Dokumentenanalyse, Bildauswertung und 
Projektorganisation. In den nächsten zwei bis drei Jahren dürfte der Einsatz deutlich breiter werden, 
weil viele Funktionen in Standardsoftware wandern. 

Für die Tragwerksplanung ist kurzfristig vor allem mit Assistenzfunktionen zu rechnen: 
automatisierte Plausibilitätschecks, Vorschläge für Modellierung und Nachweisstruktur, 
Unterstützung bei der Normenrecherche, Variantenanalysen, Dokumentation, Schnittstellenprüfung. 
Ein tiefgreifender Einfluss auf den Kern der Ingenieurleistung ist eher in den kommenden fünf bis 
zehn Jahren zu erwarten – vorausgesetzt, Datenqualität, BIM-Durchdringung, Normenintegration, 
Haftungsfragen und Qualitätssicherung entwickeln sich entsprechend weiter. 

Der wesentliche Beschleuniger ist die Verknüpfung von BIM, digitalen Zwillingen, 
Normendatenbanken, Projektplattformen und KI. Solange Daten fragmentiert, unvollständig oder 
nicht maschinenlesbar vorliegen, bleibt die Wirkung begrenzt. Der Reifegrad der Digitalisierung 
entscheidet daher maßgeblich darüber, wann KI im einzelnen Büro tatsächlich zum 
Produktivitätshebel wird. 

Der regulatorische Rahmen 
Auch die Regulierung wirkt mit. Die KI-Verordnung der EU (Verordnung (EU) 2024/1689) 
verpflichtet Anbieter und Betreiber von KI-Systemen seit Februar 2025, die KI-Kompetenz der 
beteiligten Personen zu fördern. Durch die Digital-Omnibus-Verordnung (EU) 2026/1744, in Kraft 
seit dem 27. Juli 2026, wurde diese Pflicht abgeschwächt: Ein bestimmtes Kompetenzniveau ist 
ausdrücklich nicht zu garantieren. Zugleich wurden die Fristen für Hochrisiko-Systeme gestreckt – 
auf den 2. Dezember 2027 für eigenständige Systeme nach Anhang III und den 2. August 2028 für 
in regulierte Produkte eingebettete Systeme. 

Für Ingenieurbüros ändert diese Entlastung wenig. Ihr Maßstab ist ein anderer: 

„Wer ein Werkzeug einsetzt, dessen Grenzen er nicht kennt, verletzt seine berufliche Sorgfaltspflicht – 
unabhängig davon, wie streng die KI-Verordnung gerade formuliert ist. Im Schadensfall wird nicht gefragt, 
ob eine Schulung aufsichtsrechtlich vorgeschrieben war, sondern ob die eingesetzte Sorgfalt dem 
entsprach, was man von einem Ingenieurbüro erwarten darf.“ 

KI wird damit nicht nur zu einer technischen, sondern zu einer organisatorischen Aufgabe: 
Schulung, interne Richtlinien, Werkzeugauswahl, Datenstrategie, Qualitätssicherung und 
Vertragsgestaltung werden zu Führungsthemen. Der Arbeitskreis „KI in der Planung“ der 
Bayerischen Ingenieurekammer-Bau bereitet hierzu einen Leitfaden für die Mitglieder vor, der 
Sorgfaltspflichten, Organisationsfragen und eine Musterregelung für das Büro zusammenführt. 

Realistisch ist damit folgende Einschätzung: In administrativen und dokumentenbezogenen 
Prozessen wirkt KI bereits kurzfristig stark. In Planungsvorbereitung, Variantenbildung und 
Koordination wird sie mittelfristig prägend. Im sicherheitsrelevanten Kern der Tragwerksplanung 
wächst ihr Einfluss ebenfalls, bleibt aber stärker reguliert, kontrolliert und fachlich überwacht. Je 
sicherheitskritischer die Entscheidung, desto wichtiger die menschliche Verantwortung. 
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7 · Ausblick 
Künstliche Intelligenz wird das Bauingenieurwesen tiefgreifend verändern, ohne Ingenieurinnen und 
Ingenieure zu ersetzen. In der Tragwerksplanung liegen die größten Potenziale in 
Modellvorbereitung, Variantenoptimierung, Normen- und Wissensunterstützung, 
Schnittstellenkoordination, Fehlererkennung und Dokumentation. Die eigentliche Ingenieurleistung 
verschiebt sich in Richtung Bewertung, Steuerung und Qualitätssicherung. 

Voraussetzung für den erfolgreichen Einsatz ist nicht allein die technische Verfügbarkeit, sondern 
digitale Datenstrukturen, klare Verantwortlichkeiten, geschulte Mitarbeitende, nachvollziehbare 
Qualitätssicherung und ein bewusster Umgang mit Datenschutz, Urheberrecht, Haftung und 
Datenhoheit. 

Für Bauingenieurinnen und Bauingenieure ist KI deshalb vor allem ein strategisches Thema. Wer 
frühzeitig Kompetenzen aufbaut, geeignete Anwendungen erprobt, eigene Datenbestände ordnet 
und klare Einsatzregeln schafft, wird von der Entwicklung profitieren. Wer abwartet, riskiert, dass 
sich Arbeitsprozesse, Erwartungen der Auftraggeber und Wettbewerbsstandards schneller 
verändern als die eigene Büroorganisation. 

Zugespitzt: KI wird die Tragwerksplanung nicht entwerten, sondern anspruchsvoller machen. 
Je leistungsfähiger automatisierte Systeme werden, desto wichtiger werden Modellbildung, 
Datenbewertung, Plausibilitätskontrolle, Verantwortungsklärung und Kommunikation. Die Zukunft 
liegt in einer ingenieurgeführten KI – nachweisbar, erklärbar, normativ anschlussfähig und 
praxisnah eingesetzt. 

8 · Die wichtigsten Erkenntnisse auf einen Blick 
• KI ersetzt die Tragwerksplanung nicht, sie verändert sie als Assistenzsystem: weniger Routine, 

größere Variantenräume, schneller verfügbare Entscheidungsgrundlagen. 
• Der größte kurzfristige Nutzen liegt in Modellvorbereitung, Dokumentenanalyse, 

Bestandsdigitalisierung, Schnittstellenkoordination und der Strukturierung großer 
Datenmengen. 

• Technische Regelwerke sind der blinde Fleck. Normstellen, Beiwerte und Nationale 
Anhänge aus KI-Antworten sind unzuverlässig und ausnahmslos im Originaltext zu verifizieren. 

• Für sicherheitsrelevante Nachweise bleibt die Verantwortung beim Menschen. Ergebnisse 
müssen nachvollziehbar, prüfbar, normativ anschlussfähig und fachlich plausibel sein; die 
Kontrollrechnung bleibt das zentrale Handwerkszeug. 

• Scientific Machine Learning und physikinformierte Verfahren verbinden datengetriebene 
Methoden mit mechanischem Fachwissen – die Voraussetzung dafür, dass KI-Ergebnisse im 
sicherheitsrelevanten Bereich überhaupt belastbar sein können. 

• Im Dokumentenmanagement wird KI Unterlagen nicht nur auffindbar machen, sondern 
zunehmend in strukturierte, modellbasierte Daten überführen – etwa 2D-Pläne in BIM-Modelle. 

• Bei Angebot, Kalkulation und Rechnungsstellung kann KI Ausschreibungen analysieren, 
Risiken sichtbar machen und prüffähige Abrechnungsprozesse unterstützen. 

• Der große Einfluss tritt gestuft ein: kurzfristig administrativ, mittelfristig in Planungsvorbereitung 
und Koordination, langfristig im Kern der Tragwerksplanung. 

• Entscheidend ist eine ingenieurgeführte KI: Kompetenzen aufbauen, Datenbestände ordnen, 
Einsatzregeln definieren, fachlich kontrolliert integrieren. 
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9 · Quellen und weiterführende Hinweise 
• Verordnung (EU) 2024/1689 (KI-Verordnung), insbesondere Art. 4 und Art. 50. 
• Verordnung (EU) 2026/1744 (Digital-Omnibus-Verordnung zur KI), in Kraft seit 27. Juli 2026. 
• Bundesingenieurkammer (2025): Positionspapier „Verantwortung von Ingenieurinnen und 

Ingenieuren im Zeitalter Künstlicher Intelligenz“. 
• Bayerische Ingenieurekammer-Bau, Arbeitskreis „KI in der Planung“: Leitfaden „Künstliche 

Intelligenz in der Planung“ (in Vorbereitung). 
• TU Darmstadt, Fachgebiet Baustatik: Forschungsschwerpunkt „Structural Analysis 

Intelligence“ – Scientific Machine Learning, Baustatik und computergestützter Entwurf. 
• M. A. Kraus u. a.: Arbeiten zu Physics-Informed Deep Learning und generativer 

Entwurfsraumerkundung: 
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1002/stab.70174   
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/abs/10.1002/9783433612125.ch9  

• Bundesvereinigung der Prüfingenieure für Bautechnik: Vortrag „Baustatische Paradigmen im 
Licht von Künstlicher Intelligenz in der Tragwerksplanung“, 28. Juni 2025. 

• bauforumstahl: Interview „Wie verändert Künstliche Intelligenz den Stahlbau?“, 3. März 
2026:  
https://bauforumstahl.de/interview-wie-veraendert-kuenstliche-intelligenz-den-stahlbau  
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